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Der Fußballversteher
VON GÜNTHER MAYRHOFER

aus-und -fortbildung, auchdieUEFAbediente
sich seiner Expertise in diesem Bereich.

Jetzt legte er vom sicheren Hafen ÖFB ab,
umdieHerausforderung inder rauenBundes-
liga-See anzunehmen. Beim ersten Anlauf im
Herren-Fußball war er nach eigener Ansicht
an der Kommunikation mit den Spielern ge-
scheitert. Die Zeit mit den Frauen war eine
gute Schule. „Ich muss sensibler im Umgang
und in derWortwahl sein“, sagte er einst über
die Unterschiede. Fachlich zählt er unbestrit-
ten zu den bestenÖsterreichs. Beim LASK be-
kommt er nun die längst verdiente zweite
Chance im Herren-Fußball.

D ominik Thalhammer ist im wahrsten
Sinne des Wortes eine nahe liegende
Lösung als LASK-Trainer: Schon lange

lebtder49-Jährigemit seiner Ehefrauundsei-
nen beiden Töchtern in Linz. Gleichzeitig war
er von der Fußball-Bundesliga weiter weg als
jederTrainer derAthletiker zuvor:Der gebür-
tigeWiener ließ seineÄmter als Frauen-Team-
chef und als Leiter der österreichischen Trai-
neraus- und -fortbildung hinter sich, um die
Herausforderung beim LASK anzunehmen.

Als Aktiver kam Thalhammer nicht über
dieRegionalligahinaus. BeiderAdmira leitete
er zuerst die Akademie und wurde 2004 mit
33Jahrenzumbisheute jüngstenBundesliga-
Trainer befördert. Nach elfMonaten abgelöst,
betreute erdanachdenWiener Sportklub,war
2007/08 Sportmanager beim LASK und Trai-
ner beim damaligen Drittligisten FAC.

Der Erfolg wollte sich nicht einstellen, des-
wegen hatte er mit dem Fußball auf höchster
Ebene eigentlich abgeschlossen. 2010 nahm
er sein Jus-Studium wieder auf und war ne-
benbei unterklassig bei Ottensheim und Uni-
on Pregarten Coach – bis ihn 2011 der dama-
ligeÖFB-SportdirektorWilli Ruttensteiner an-
rief.ThalhammerwurdeLeiterdesneuen„Na-
tionalen Zentrums für Frauenfußball“ in St.
Pölten. Er erntete, was er selbst gesät hatte:
Als Teamchef führte er 2017dasÖFB-Frauen-
Teamnichtnur erstmals zur EM, erst imHalb-
finale schied man gegen Dänemark aus. Sein
Team wurde zu Österreichs Mannschaft des
Jahres gewählt, er wurde für die Wahl zum
FIFA-Frauentrainer des Jahres nominiert. Der
ÖFB belohnte ihnmit der Leitung der Trainer-
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❚1930: In Uruguay beginnt die ers-
te Fußball-Weltmeisterschaft. Ge-
winner ist das Gastgeberland, das
Argentinien 4:2 schlägt.
❚ 1960: John F. Kennedy, Senator
des US-Bundesstaats Massachu-
setts, erhält im ersten Wahlgang
des Parteitages der Demokraten
die Mehrheit und wird als Präsi-
dentschaftskandidat nominiert.
❚1985: Im LondonerWembley-Sta-
dion und im Kennedy-Stadion in
Philadelphia (Pennsylvania) findet
zeitgleich das von Bob Geldof ver-
anstaltete Live-Aid-Konzert für die
Afrikahilfe statt, das inmehr als 50
Länder übertragen wird.
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KALENDERBLATT

„Kurzsichtig“ Trump ist außer-
stande, auch nur einem strategi-
schen Gedanken länger als einen
Atemzug zu folgen. Während Chi-
na seine Weltmachtstrategie
Schritt für Schritt verwirklicht und
Handelsbündnisse gegen den Wes-
ten (...) schloss, ließ Trump das
Freihandelsabkommen zwischen
den USA, Australien, Brunei, Chile,
Japan, Kanada, Malaysia, Mexiko,
Neuseeland, Peru, Singapur und
Vietnam platzen, nur weil es sein
Vorgänger vereinbart hatte.
❚Welt am Sonntag, Berlin

„Mythos“EuropäischeBeobachter
sollten angesichts ihrer Geschich-
te in ihrer Bewertung Amerikas
und seiner Präsidenten ein wenig
zurückhaltender sein. Die Europä-
er fühlen sich den Amerikanern
zwar gern überlegen, kultivieren
aber den Mythos USA genauso, im
Positiven wie im Negativen.
❚NZZ am Sonntag, Zürich

DIE USA IN DER WELT

PRESSESTIMMEN

Der neue Vertrauensindex Karikatur: Mayerhofer

W ürden alle 3,2Millionen an Covid-19
erkrankten Amerikaner in einer ein-
zigenStadtwohnen,wärediesenach

NewYorkund LosAngeles die drittgrößteMe-
tropole des Landes. Angesichts der immer
neuen Höchstwerte an Neuinfektionen, die
nunTagfürTagmehrals60.000 Infiziertehin-
zufügen,wird esnichtmehr langedauern, bis
„Corona-City“ auf Platz zwei vorrückt.

DassdieZahlderTotenbisherproportional
nicht so stark anstieg, ist nur ein schwacher
Trost. Eigentlich sollte es reichen, alle drei
Tage so vieleMenschen an Covid-19 zu verlie-
renwieam11.September2001.Zumalesnach
dem starken Anstieg an positiven Testergeb-

nissen im Süden
und Westen nun
drei bis vier Wo-
chen dauert, ehe
dasVirussein töd-
liches Werk ver-
richtet hat.

Egal, welchen
objektiven Maß-
stab man anlegt –
dieZahlderOpfer,

durchgeführteTests, denAnteil derpositiven
Ergebnisse oder den durchschnittlichen Sie-
ben-Tage-Trend – verlieren die USA das Rin-
gen mit der Pandemie. Es führt kein Weg an
der Erkenntnis vorbei, dass das Virus in wei-
ten Teilen des Landes außer Kontrolle ist.

Die Zahlen steigen in 33 Staaten, es wird
nicht mehr lange dauern, bis die Welt wieder
Bilder wie im April aus New York sehen wird.
Mit dem Unterschied, dass es dort einen Gou-
verneur gab, der den Staat unter Quarantäne
stellte, und Bürger, die bereitwillig sozialen
AbstandhieltenundMaske trugen.Die neuen
Hotspots South Carolina, Florida, Texas und
Arizona sind Hochburgen der Trump-Fans.

Statt zu führen, steckt Trump den Kopf in
den Sand und hofft auf ein Wunder. Tatsäch-
lich lässt sich die Realität der Pandemie eben-
so wenig aus der Welt reden wie das ökono-
mische Desaster, das mit ihr einhergeht. Die
Amerikaner erkennen mit jedem Tag klarer,
dassdasVirusnichtmitsichhandeln lässt. So-
langeCovid-19nicht unterKontrolle ist, kann
sich auch die Wirtschaft nicht erholen.

Die Kapitulation Trumps vor der Pandemie
hat das Potenzial, ihn im November aus dem
Weißen Haus zu wählen. Wie bei George W.
Bush bedurfte es einmal mehr einer Katastro-
phe, die bei einer überwältigenden Mehrheit
derAmerikaner zumBruchdesVertrauens in
die Kompetenz ihres Präsidenten führte. Die
Corona-Krise fühlt sich so an, als wäre sie Do-
nald Trumps „Hurrikan Katrina“-Moment.
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1929: Klosterhof-Vertrag kostete Kremsmünsterer Abt das Amt
ren als Abt ab und pflegte bis zum
Tod 1944 seine Leidenschaft als in
Fachkreisen weltbekannter Insekten-
forscher.„DerBischofhat imBenedik-
tinerkonvent über den Abt gesiegt“,
schrieb das sozialdemokratische
„Tagblatt“. Und süffisant weiter über
den Ärger des Würdenträgers: „Ein
Bierlokal mit einem großen Garten,
getrenntdurcheineMauervoneinem
anderenGarten,dessenBesitzerüber
die Sünden der Welt und die entblöß-
ten Reize der Frauenkörper berufs-
mäßig geifert“. Konrad Schiffmann,
seit 1908 Leiter der Studienbiblio-
thek, sagte über denAbt schlicht, der
AbschiedvonderBibliothekhabe ihn
den Kopf gekostet.

Bilder und Originalseiten dazu auf
nachrichten.at/damals

als Ersatz für den Bischofshof in der
Herrengasse zuteilte.

Was den Kremsmünsterer Abt Le-
ander (Franz)CzernyvonGeldsorgen
befreite und künftige Einnahmen er-
warten ließ, war allerdings gar nicht
im Sinne des Bischofs Alois Gföllner,
dessen Garten nur durch eine Mauer
vomweltlichenTreibengetrenntwar.
Der noch ganz in der abgeschafften
Monarchie verfangene Oberhirte – er
hatte in jungenJahrenhabsburgische
Erzherzöge ausgebildet – wollte kein
Bierlokal in seiner Nähe und fand Zu-
stimmung im Stiftskapitel, das dem
Vertrag zustimmen musste. Ein Ver-
kauf wurde abgelehnt, ein Pachtver-
trag mit Stiegl auf 40 Jahre kam an-
gesichts der Finanzlage zustande.
Czerny aber trat danach im März
1929mit 70 Jahren nach 24Amtsjah-

oberösterreichischen Biermarkt, hat-
te sich das Projekt einiges kosten las-
sen. Man stockte auf, sanierte das Ge-
mäuer. Für die allgemein gelobte Ar-
chitektur war der Münchner Franz
Zell verantwortlich, der schon mit
dem Stieglbräu in Salzburg eine Vor-
lage geliefert hatte.

Das Stift Kremsmünster als Eigen-
tümerhättesichdasnicht leistenkön-
nen: Die Finanzierung eines Reserve-
lazaretts imWeltkrieg und die Inflati-
on hatten die flüssigen Mittel aufge-
braucht. Bis1928war imerstenStock
die Studienbibliothek untergebracht
und langevondenKremsmünsterern
geführtworden. Eineungeliebte Last,
die Kaiser Joseph II. (1780–1790) ih-
nen ohne Gegenleistung aufgehalst
hatte, als er ihnendie Stadtbleibe des
aufgelösten Stifts Baumgartenberg

N acheinerZwangspausehaben
die Linzer ihr größtes Gast-
haus und vor allem jenesmit

demmitAbstandgrößtenGastgarten
wieder: den Klosterhof an der Land-
straße. Nach Salzburger Vorbild, wo
eine Reihe solcher Großlokale zum fi-
xen Angebot für Einheimische und
Touristen gehört, will die Familie
Gassner als Subpächter der Stiegl-
Brauerfamilie Kiener das Haus zu
neuen Höhen führen.

DerNeuanfangtrifftsichmiteinem
Jubiläum. Im April 1930, vor mittler-
weile 90 Jahren, eröffnete das Ehe-
paarWolfinger für die Stiegl-Brauerei
den Klosterhof nach einer kostspieli-
gen Renovierung des Gebäudes („im
Klosterstil“) und mit einem im Ver-
gleich zu heute kleineren Garten.
Stiegl, damals schon offensiv am
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